
Nachhaltige Mobilität
Abhängigkeit vom Erdöl lässt sich verringern
Die heutige Mobilität ist stark auf die fossilen Kraft-
stoffe Benzin und Diesel ausgerichtet. Die „biomasse 
2007“ zeigt Wege aus dieser Abhängigkeit, die schon 
heute verfügbar sind und sich bereits rechnen.

S chon heute sind einige Fahr-
zeuge ab Werk für den Ein-
satz der Biokraftstoffe Etha-

nol oder Biogas ausgelegt und wer-
den in Zukunft durch weitere Al-
ternativen wie synthetische Kraft-
stoffe ergänzt. Zusätzlich lassen 
sich Benziner einfach auf Ethanol-
betrieb nachrüsten, für Dieselfahr-
zeuge bieten sich Pflanzenölkraft-
stoffe an. Die „biomasse 2007“ gibt 
einen umfassenden Überblick.

E85: Markteinführung
Aus stärke- und zuckerhaltigen 

Rohstoffen wie Weizen, Zuckerrü-
ben und Kartoffeln lässt sich über 
alkoholische Gärung und Destilla-
tion Bio-Ethanol erzeugen. 

Im Jahr 2005 präsentierte Ford 
in Deutschland die ersten FFV-
Modelle. Somit waren wichtige 
Grundvoraussetzungen zur Ein-
führung von E85 (einem Kraft-
stoffgemisch aus 85 Volumenpro-
zent Ethanol und 15 Volumenpro-
zent Superbenzin) geschaffen. Ver-
schiedene Akteure und Firmen be-
gannen, neben dem Angebot von 
FFV-Fahrzeugen auch die Ver-
fügbarkeit von E85 zu gewährleis-
ten. Im Sommer 2005 fanden auch 
bei C.A.R.M.E.N. Gespräche zum 
Thema E85 statt. Ziel war es, einen 
Fuhrpark aufzubauen, damit eine 
Tankstelle einen wirtschaftlich trag-
fähigen Kraftstoffumsatz erreichen 
kann. Im April 2006 konnte beim 
Autohaus Reinholz in Straubing-
Ittling die erste regionale Ethanol-
Tankstelle eröffnet werden. 

Bis Jahresende werden in Bay-

ern bereits 15 Ethanol-Tankstel-
len existieren. Deutschlandweit 
werden es dann nahezu 100 sein. 
Voraussichtlich wird bald ein E85- 
Tankstellennetz flächendeckend 
bereitstehen.

Zur Darstellung der aktuellen 
Marktpreise für E85 ab Tankstelle 
bietet C.A.R.M.E.N. einen Preisin-
dex an. Bei einem Preis für E85 von 
0,95 €/l errechnet sich bei einem an-
genommenen Mehrverbrauch von 
25 Prozent ein Benzin-Äquivalenz-
preis von 1,19 €/l.

Automobile
Ethanol ist ein Kraftstoff, der ins-

besondere für Otto-Motoren geeig-
net ist. Mittlerweile werden von 
Ford, Saab und Volvo Pkw-Mo-
delle angeboten, die als sogenann-
te FFV-Modelle mit E85 oder Ben-
zin betrieben werden können. E85 
kann problemlos mit Benzin ge-
mischt werden.

Für die Verwendung von E85 in 
Fahrzeugen, die werkseitig nur für 
Benzin ausgelegt sind, ist eine An-
passung der Einspritzausrüstung 
erforderlich. Für Pkw werden elek-
tronische Steuergeräte zu Preisen 
von etwa 500 € inklusive Einbau an-
geboten. Das Steuergerät passt die 
Einspritzzeiten an und erlaubt es 
damit, neben dem Betrieb mit E85 
auch weiterhin Benzin zu tanken. 

Kleinmotoren
Gerade für Geräte mit Klein-

motoren bietet sich aus folgenden 
Gründen der Einsatz von E85 an:

Reduzierung der Tankatmung 
durch geringen Dampfdruck;

Verminderung der Abgasemis-
sionen;

geringere Wassergefährdung 
durch biologische Abbaubarkeit 
von Ethanol;

geringere thermische Belas-
tung, insbesondere bei luftgekühl-
ten Motoren, durch die hohe Ver-
dampfungswärme;

geringere Verschmutzung des 
Brennraums und des Abgastrak-
tes durch rückstandsarme Verbren-
nung (bei 2-Takt-Motoren abhän-
gig vom Öl). 

Anwendungsbereiche wie Ra-
senmäher, Motorroller, Moped und 
Boote mit Außenborder wären so-
mit für E85 prädestiniert. Klein-
motoren sind zumeist mit Verga-
sern ausgerüstet. Um E85 einset-
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Bayerns Landwirtschaftsminister 
Josef Miller übergibt die erste ost-
bayerische Ethanol-Tankstelle am 
12. Mai 2006 offiziell ihrer Bestim-
mung.

zen zu können, muss der Kraftstoff-
durchsatz vergrößert werden. Da-
durch wird einer Abmagerung des 
Gemisches entgegengewirkt. Der 
Vergaser muss deshalb mit ande-
ren Düsen ausgerüstet werden. 

Alternative Fahrzeuge
Die Automobilindustrie steht vor 

großen Anstrengungen, denn sie 
muss den Durchschnittsverbrauch 
der Fahrzeuge senken und in naher 
Zukunft einen CO2-Ausstoß von 
120 Gramm Kohlendioxid pro Ki-
lometer erreichen. Dies entspricht 
einem Verbrauch von 4,5 Litern 
Diesel oder 4,9 Litern Benzin auf  

100 Kilometern. Die Verbesserung 
der Antriebsstrategie ist deshalb 
von zentraler Bedeutung. Volks-
wagen hat hierzu eine „BlueMo-
tion“-Modellreihe aufgelegt, die 
durch Getriebemodifikation und 
Aerodynamik annähernd 10 Pro-
zent Kraftstoff spart. 

Mit Hilfe weiter verbesserter Ak-
kus und effizienter Elektromotoren 
lassen sich bereits heute Nebenag-
gregate wie Servolenkungen oder 
Wasserpumpen im Fahrzeug elek-
trisch antreiben. Auch die Gene-
ratoren nutzen durch eine verbes-
serte Steuerung die Bremsenergie 
zum Aufladen der Fahrzeugbatte-
rie. All dies sind Ansätze zur Wir-
kungsgradsteigerung. 

Zusätzlich werden immer mehr 
Modelle angeboten, die als „Hy-
brid“ auch rein elektrisch fahren 
können und als Ergänzung zum 
Benzinmotor deutlich Kraftstoff 
sparen. Toyota kombiniert beide 
Antriebe mit einem innovativen 
Getriebe mit Leistungsverzwei-
gung. Für Stadt- und Kurzstrecken-
fahrten ist auch der rein elektrische 
Antrieb nutzbar, wie das Beispiel 
des City-El zeigt. Akkus sind in 
den letzten Jahren wesentlich leis-
tungsstärker geworden; ein wich-
tiger Grundstein für den Elektro-
antrieb.

Benzin und Diesel werden be-
reits heute durch eine Vielzahl an-
derer Kraftstoffe ergänzt. Hier-

„biomasse 2007“
Dauer:� 19. – 21. 10. 07
Öffnungszeiten: � 9 – 18 Uhr
Eintritt: � frei
Programm:
18. 10. 07, 19 Uhr: Eröffnung 
der Sonderschau CO2-redu-
zierte Mobilität, Hans Josef 
Fell, MdB
19. 10. 07, 9.30 Uhr: Eröffnung 
der Messe und des Fachkon-
gresses „E85 – Kraftstoff vom 
Acker“, Staatsminister Josef 
Miller.
20. 10. 2007, 21. 10. 2007, 9.30 
Uhr: C.A.R.M.E.N.-Fachge-
spräche (siehe Rückseite).

Fortsetzung auf Seite 2

biomasse 2007 – Messeführer und Lageplan
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D ie aktuelle Situation auf 
den Märkten für Mineralöl 

ist geprägt von sehr hohen Prei-
sen. Die deutsche Energiever-
sorgung ist sehr importabhän-
gig. Darüber hinaus verbraucht 
die weltweite Nutzung fossiler 
Energieträger in nur einem Jahr 
die Energiespeicherleistung von 
500 000 Jahren Erdgeschichte. 
Aus all diesen Gründen sollte 
wenigstens der Teil der Ener-
gieversorgung aus heimischen 
Energiequellen genutzt wer-
den, der bei uns relativ einfach 
erschlossen werden kann.

In Bayern ist Biomasse in-
zwischen vor der Wasserkraft 
der bedeutendste regenerative 
Energieträger. Der Beitrag al-
ler erneuerbaren Energien be-
läuft sich auf rund sieben Pro-
zent in Bayern. Biomasse als 
Energieträger ist zu zwei Drit-
teln beteiligt. Insgesamt wer-
den derzeit in Bayern 4,4 Pro-
zent (in Deutschland 3,3 Pro-
zent) des gesamten Primär
energieverbrauchs aus Biomas-
se erzeugt, mit steigender Ten-
denz.

Biomasse einzusetzen bedeu-
tet, aktiven Klimaschutz zu be-
treiben. Durch den Einsatz von 
Biomasse in Bayern werden 
rechnerisch pro Jahr rund 2,5 
Mrd. Liter Heizöl ersetzt und 
mehr als 6 Mio. Tonnen CO2 
eingespart! Bereits 15 Prozent 
des Klimaschutzziels der Bay-
erischen Staatsregierung wur-
den dadurch in den letzten sie-
ben Jahren erreicht.

Der Markt für Nachwach-
sende Rohstoffe hat sich wirk-
lich dynamisch entwickelt. Wir 
haben in Bayern in den letzten 
15 Jahren eine aktive und ent-
schlossene Förderpolitik ver-
folgt. Von 1990 bis Ende 2006 
wurden rund 220 Mio. €, da-
von allein 179 Mio. € Landes-
mittel, für die Förderung Nach-
wachsender Rohstoffe bereitge-
stellt. Die Errichtung des Kom-
petenzzentrums für Nachwach-
sende Rohstoffe in Straubing 
hat sich als richtig und zukunfts-
weisend erwiesen.

Ich wünsche der „biomasse 
2007“ einen guten Verlauf so-
wie allen Ausstellern, Teilneh-
mern und Besuchern fruchtbare 
Gespräche.

Klimaschutz

Josef Miller, 
Bayerischer 
Staatsmi-
nister für 
Landwirt-
schaft und 
Forsten.

zu zählen Autogas-Modelle von 
Subaru oder Ergas/Biogas Fahr-
zeuge. Da das Tankstellennetz ra-
sant wächst, wird das Potenzial an 
Vielfahrern stetig größer, für die 
die Gasfahrzeuge in Frage kom-
men. Seit diesem Jahr wird auch 
Biogas ins Erdgasnetz eingespeist, 
so dass Erdgas-Fahrzeuge zuneh-
mend von dem Umweltvorteil des 

Nachhaltige . . .
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regenerativen Kraftstoffes Biogas 
profitieren.

Für Dieselmotoren kommen als 
Kraftstoffalternativen Biodiesel 
oder die direkte Verwendung von 
Rapsöl in Frage. Verschiedene Un-
ternehmen bieten einen Umrüst-
service an und ermöglichen den 
Einsatz von Rapsöl oder Diesel.  
regOel zeigt, dass auch die EURO-
4-Abgasgrenzwerte für Pkw mit 
Rapsöl eingehalten werden kön-
nen.

In Zukunft werden weitere Bio-
kraftstoffe Wege aus der Abhän-
gigkeit von fossiler Energie aufzei-
gen. Wie etwa „SunFuel“, ein syn-
thetischer Kraftstoff, der aus ver-
schiedensten trockenen Biomas-
sen wie Stroh oder Restholz her-
gestellt wird.

Der Autofahrer sollte sich heute 
für eine effiziente und nachhaltige 
Mobilität entscheiden. Die „bio
masse 2007“ gibt hierzu den Über-
blick. �

Pflanzenölkraftstoffe für Schlepper
Ihr Einsatz bringt zweifachen Nutzen für die Landwirtschaft

P flanzenölkraftstoffe haben in 
Deutschland mittlerweile be-
trächtliche Marktanteile er-

reicht. Jeder zehnte Liter Diesel-
kraftstoff stammt aus heimischen 
Ölpflanzen wie Raps. Der Land-
wirt kann somit als Produzent von 
Ölsaaten und als Verbraucher von 
Biodiesel oder Rapsöl für seine Ma-
schinen vom Boom der Biokraft-
stoffe profitieren. In den nächsten 
Jahren werden Rapsöl und Biodie-
sel als Alternative zu Diesel wirt-
schaftlich zunehmend interessant, 
denn diese sind als Reinkraftstoff 
für die Land- und Forstwirtschaft 
vollständig von der Steuer befreit. 

Qualitätsmanagement
Für den zuverlässigen Betrieb 

pflanzenöltauglicher Motoren ist 
eine gleichbleibende Qualität des 
Pflanzenölkraftstoffes notwendig. 
Des Weiteren ist es im Zuge der 
Einführung des Energiesteuerge-
setzes für Ölmühlen zwingend er-
forderlich, die Vornorm DIN V 
51605 zu erfüllen.

Hierfür erarbeitete das Techno-
logie- und Förderzentrum (TFZ) 
einen Maßnahmenkatalog zur Un-
terstützung eines Qualitätsmanage-
ments in dezentralen Ölmühlen. 
Damit kann der Ölmühlenbetrei-
ber seine Rapsölqualität verbes-
sern. Dabei werden bekannte Feh-
lerquellen im Produktionsablauf 
aufgezeigt. Des Weiteren kann da-
mit eine lückenlose Dokumentati-
on der Bereitstellungsprozesse für 
ein betriebliches Qualitätssiche-
rungssystem erfolgen. 

Abgasgrenzwerte
Die Einhaltung der EURO-4- 

Norm bei einem pflanzenölbetrie-
benen Fahrzeug konnte auf einem 
Abgasrollenprüfstand nachgewie-
sen werden. Hierfür wurden Ände-
rungen an den Motoreinstellungen 
für die Optimierung des Betriebs- 
und Emissionsverhaltens durchge-
führt. Die Untersuchung und Op-
timierung des Emissionsverhaltens 
eines Pkw im Betrieb mit Rapsöl-
kraftstoff wurde von den Projekt-

partnern regOel GmbH, FH Am-
berg-Weiden, RWTH Aachen und 
Fa. Wolf Pflanzenöltechnik durch-
geführt. 

Informationsinitiative 
C.A.R.M.E.N. und weitere Pro-

jektpartner beraten im Rahmen 
der „Informationsinitiative Bio-
kraftstoffe Süd“ über den Einsatz 

von Pflanzenöl und Biodiesel in 
Schleppern. Informationen, aktu-
elle Nachrichten und Veranstal-
tungshinweise gibt es unter „www.
biokraftstoff-portal.de“. Des Wei-
teren bietet C.A.R.M.E.N. seit 
2003 einen Tankstellen-Preisindex 
für Rapsöl an und erfragt dazu im 
8-wöchigen Rhythmus bei ca. 20 
Pflanzenöltankstellen die aktuellen 
Preise.�

Jobbörse während der Messe

Am Stand der Agentur für Ar-
beit, Straubing, ist die Mög-

lichkeit gegeben, sich über Job-
angebote im Bereich regenera-
tiver Energien zu informieren. 
Ein schwarzes Brett kann von 
ausstellenden Firmen und Besu-
chern für Jobangebote und -ge-
suche genutzt werden. Mitarbei-
ter der Agentur für Arbeit stehen 
als Ansprechpartner zur Verfü-
gung. Laut Bundesumweltminis-
terium hat der Boom der erneu-
erbaren Energien in Deutsch-
land im vergangenen Jahr mehr 
Arbeitsplätze geschaffen als bis-
lang angenommen. Nach einer im 
Sept. 2007 veröffentlichten wis-

senschaftlichen Untersuchung 
beschäftigte die Branche 2006 
bereits 235 000 Mitarbeiter. Ge-
genüber 2004 mit 160 000 Mitar-
beitern bedeutet das ein Plus von 
fast 50 Prozent. Bis 2020 könnten 
Prognosen zufolge rund 400 000 
Menschen in diesem Bereich tätig 
sein. Eine Umfrage der Zeitschrift 
„energiespektrum“ (Heft 7-8) un-
ter Kraftwerksbauern deutet je-
doch darauf hin, dass das Fach-
personal im Moment eher knapp 
ist. Der Bereich Erneuerbare En-
ergien hilft uns, neue Arbeitsplät-
ze zu schaffen und Arbeitsplätze 
zu ersetzen, die in anderen Berei-
chen wegfallen.
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Ich freue mich, dass vom 19. 
bis 21. Oktober 2007 die 4. 

Internationale Fach- und Ver-
brauchermesse für Nachwach-
sende Rohstoffe und Solar- 
energie, die „biomasse 2007“, in 
Straubing stattfindet. 

Auf über 10 000 m2 zeigt 
die „biomasse gmbh“ das ge-
samte Spektrum Nachwach-
sender Rohstoffe. Ziel ist, die 
gesamte Gesellschaft und Wirt-
schaft auf die Zukunft mit Pro-
dukten und Energie mit Nach-
wachsenden Rohstoffen vorzu-
bereiten, umfassend zu infor-
mieren und zu sensibilisieren. 
Die Klimaproblematik und das 
Wissen um das Ende der fossi-
len Energien zeigen die Brisanz, 
die in der Rohstoffversorgung 
für die Zukunft liegt. Biomas-
se und Solarenergie können ei-
nen wichtigen Beitrag zur Lö-
sung der Probleme leisten.

Welche Stadt wäre besser ge-
eignet für eine derartige Fach-
messe als der Ort, in dem der-
zeit aus dem Projekt „Offensive 
Zukunft Bayern“ das „Interna-
tionale Kompetenzzentrum für 
Nachwachsende Rohstoffe“ 
entsteht. Das Straubinger Kom-
petenzzentrum  mit dem Wis-
senschaftszentrum, dem Tech-
nologie- und Förderzentrum 
und C.A.R.M.E.N. e.V. ist be-
reits eine international beachte-
te Einrichtung. 

Unser Industriegebiet mit 
Donauhafen Straubing-Sand 
hat sich längst auch einen Na-
men als Standort für Anla-
gen zur stofflichen und ener-
getischen Verwertung von Bio
massen gemacht und sich da-
mit auf hochinteressanten neu-
en Märkten profiliert. Derzeit 
errichtet Campa die größte Öl-
mühle mit einer Kapazität von 
750 000 t Rapsöl pro Jahr und 
eine Biodieselanlage. Beim 
Thema Bioethanol ist Straubing 
als Stadt der Nachwachsenden 
Rohstoffe mit der „Bio-Etha-
nol-Initiative Straubing“ eben-
falls „ganz vorne dabei“.

Ich bin sicher, dass die „bio-
masse 2007“ wieder auf große 
Resonanz bei allen fachlich In-
teressierten stoßen wird. Ich 
wünsche allen Gästen einen an-
genehmen Aufenthalt in Strau-
bing und neue Erkenntnisse.

Ganz vorn dabei

Reinhold 
Perlak, 
Oberbür-
germeister 
der Stadt 
Straubing. 

Mit Getreide und Stroh heizen?
Feuerungsanlagen müssen an Brennstoffeigenschaften angepasst sein

E nergiegetreide, Miscanthus, 
Stroh- und Mischpellets, das 
sind neue Namen auf dem Bio

brennstoffmarkt. Gesetzliche Re-
gelungen in Deutschland behindern 
aber nach wie vor den Markteintritt. 
Vielfach stehen landwirtschaftliche 
Betriebe vor der Entscheidung, ob 
sie weiterhin fossile Energieträger 
einsetzen oder ihren Wärmebedarf 
in Wohnhaus und Stall zukünftig 
mit krisensicherer Biomasse abde-
cken. Ist ein eigener Wald vorhan-
den, so fällt die Entscheidung für  
Hackschnitzel oder Stückholz nicht 
schwer. Statt Holz zuzukaufen, bie-
ten sich auch hofeigenes Ausputz-
getreide oder Stroh als kostengüns-
tige Energieträger an.

Rund 2,5 kg Getreide haben 
denselben Energieinhalt wie ein 
Liter Heizöl. Sechs Tonnen oder 
ein Hektar Getreide reichen für 
die Wärmeversorgung eines Wohn-
hauses meist aus. Während das Ge-
treidekorn ähnlich dicht gepackt 
und ebenso riesel- und lagerfähig 
ist wie ein Holzpellet, bedarf es bei 
der Nutzung von Stroh aufgrund 
der geringen Energiedichte größe-
rer Anstrengungen. Zwar gibt es 
auf dem deutschen Markt Ganzbal-
lenvergaser, zum Beispiel von der 
Firma Herlt, wer jedoch eine au-
tomatische Brennstoffbeschickung 
bevorzugt, muss sein Stroh kom-
paktieren lassen. Auch der Anbau 
von Miscanthus  kann eine Alterna-
tive zum Holzzukauf sein.

Die österreichische Firma Har-
gassner ist seit dem Jahr 2007 mit 
einer mobilen traktorbetriebenen 
Brikettierpresse auf dem Markt. 

Im Jahr 2001 wurde – schon da-
mals mit großer Resonanz – in 

Straubing die erste internationale 
Fach- und Verbrauchermesse zu 
Nachwachsenden Rohstoffen und 
Solarenergie durchgeführt. Veran-
stalter ist von Beginn an die „bio-
masse gmbh“, eine Tochtergesell-
schaft des C.A.R.M.E.N. e.V.

In den vergangenen sechs Jah-
ren hat sich erstaunlich viel getan: 
Straubing hat sich als „Stadt der 
Nachwachsenden Rohstoffe“ ei-
nen internationalen Ruf erwor-
ben. Keine andere Stadt ist für die 
biomasse-Messe besser geeignet 
als die Gäubodenmetropole. Es 
ist deshalb nicht verwunderlich, 
dass sich die „biomasse“ zur größ-
ten Messe für Nachwachsende 
Rohstoffe im deutschsprachigen 
Raum entwickelt hat und inzwi-
schen fester Bestandteil im Ter-

minkalender der Branche ist. Die 
vielfältigen Einsatzmöglichkeiten 
von Biomasse liegen wie nie zuvor 
im Trend: Der hohe Ölpreis und 
die aktuellen Debatten um Klima-
schutz und CO2-Ausstoß sowie das 
gestiegene Bewusstsein unserer 
Mitbürger bestätigen dies.

Für viele Bereiche des täglichen 
Lebens gibt es heute marktreife 
Techniken, die endliche fossile 
Rohstoffe einsparen und der eige-
nen Region zugute kommen, denn 
sie sichern Arbeitsplätze und be-
lassen die Wertschöpfung vor Ort. 
Unsere Landwirtschaft ist sich da-
bei durchaus ihrer primären Be-
stimmung bewusst, nämlich der 
Bereitstellung hochwertiger Nah-
rungsmittel oder, wie es Landwirt-
schaftsminister Josef Miller aus-
drückt: „Der Teller muss Vorrang 
vor dem Tank haben!“ Diese in-

tensive Nachfrage nach Agrarroh-
stoffen macht gleichzeitig deut-
lich, dass der Land- und Forst-
wirtschaft hinsichtlich des Kli-
maschutzes in der Zukunft eine 
Schlüsselrolle zukommt, denn 
die Energiegewinnung aus Nach-
wachsenden Rohstoffen erfolgt 
weitgehend klimaneutral.

Und hier kann auch der Ver-
braucher ansetzen, denn die „bio
masse 2007“ liefert mit fachlich 
versierten Ansprechpartnern 
eine solide Basis, zeigt moderns-
te Technik und zukunftsweisende 
Entwicklungen.

Zukunftsweisende Entwicklung

Stroh kann als regenerativer Energieträger genutzt werden.

Dank dieser Entwicklung ist es zu-
künftig möglich, voluminöse Bio-
masse wie Stroh oder Miscanthus 
direkt am landwirtschaftlichen Be-
trieb zu verdichten.

Wer Brennstoffe vom Acker ver-
heizen möchte, braucht eine ange-
passte Feuerung. Probleme berei-
ten vor allem die hohe Verschla-
ckungsneigung der Asche, der 
hohe Staubausstoß und die korro-
siven Rauchgase. Inzwischen gibt 
es vielversprechende Kessel am 
Markt, die eine störungsfreie Ver-
brennung gewährleisten können:

Biomassekessel bis 850 kW bietet 
die Firma Heizomat mit ihrer Bau-
reihe RHK-AK. Eine patentierte 
Kettenentaschung gewährleistet si-
cheren Ascheaustrag.

Die Firma Guntamatic arbeitet 
bei ihrem PowerChip-Kessel mit 
einem bewegten Treppenrost, der 
ebenfalls die Ascheanbackung ver-
hindert. Das doppelmantelige Re-
aktionsrohr scheidet zudem Staub 
ab und lässt aggressive Stoffe kon-
densieren, so dass sie im Abgas-
weg keine Schäden mehr anrich-
ten. Viel Erfahrung hat man mitt-
lerweile auch mit einer Unter-

schubfeuerung der Firma Biokom-
pakt, die mit einem automatischen 
Kalkzudosierer ausgestattet ist. 
Branntkalk erhöht den Ascheer-
weichungspunkt von Brennstoffen 
wie Getreide und ermöglicht so op-
timale Verbrennung.

Angepasst werden müssen noch 
die rechtlichen Rahmenbedin-
gungen. Bisher ist es Landwirten 
nur über eine Ausnahmegenehmi-
gung durch das Landratsamt mög-
lich, Ausputzgetreide zu verheizen. 
Sehnlichst erwartet wird daher die 
Novelle der 1. Bundesimmissions-
schutzverordnung, in der nun auch 
Getreide als Regelbrennstoff ge-
führt sein soll, wenn auch zunächst 
nur für einen eingeschränkten Nut-
zerkreis rund um die Landwirt-
schaft. Gleichzeitig wird aber eine 
Verschärfung der Emissionsgrenz-
werte erwartet, für Agrarbrennstof-
fe eine große Herausforderung. 

Holz bleibt also erste Wahl. Erst 
über eine Qualitätsnormierung 
wäre den sogenannten Agropel-
lets ein breiterer Markteintritt in 
den Kleinfeuerungsbereich mög-
lich. Der Weg bis dorthin ist aber 
noch weit.�

Reinhold  
Erlbeck,  
Vorstands-
vorsitzender 
C.A.R.M.E.N.


